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Zur Frage der Verbreitung der Regula Benedicti

1m Frühmittelalter
Von PIUS ENGELBERT (DS

Im Kapıtelsaal der Benediktinerabteij Gerleve 1n Westtalen befindet sıch
den Fresken ZU Leben des hl Benedikt erst ilVO [aa

cher Mönch Laurentius (soertz 1mM Beuroner Stil gemalt ein Bıld, das
zeıgt, W1€e Benedikt seınen Schüler Maurus ach Gallıen aussendet, dort
die Regel und das Mönchtum VO Montecassıno einzuführen. Mehr als Z0)
Jahre VOTL der Entstehung dieses Freskos hatte sıch die französısche eNE-
dıktinerkongregation VO Maurus schon vergeblich bemüht, die darge-
stellte Begebenheıt, die das Benediktinertum Frankreichs unmittelbar auf
den Patriarchen des abendländischen Mönchtums zurückführte, als histo-
risch erweılsen. Selit bald ber hundert Jahren steht dagegen endgültig
fest, da{ß CS mıt dieser „benediktinischen Sukzession“ nıchts auf sıch hat
Die Vıta Maurı Samıt< Iranslations- un Wunderbericht, die als einzıge
Quelle 1ın Frage käme, 1St eıne Fälschung des Odo VO Glanfeuil AaUusS$s den
Jahren R64—8 69 Zu größeren uhm seınes Klosters, das einen Maurus
Z Patron hatte *. ber och als Fälschung 1St S1Ce zugleich doch auch eın
Zeichen der Wertschätzung Benedikts und seıner Regel 1mM karolingischen
Mönchtum des Jahrhunderts.

Der Weg, auf dem die Regel Benedikts über die Alpen kam, 1St weniger
strahlend, als die Mauruslegende glauben machen wollte; auch 1St der Sieg
der Regel arl Gr un Ludwig Fr nıcht selbstverständlıich,
WI1€e die benediktinische Tradition das noch bıs VOTL kurzem behauptete.
Denn anders als INan möchte, hat sıch die Regula Benediıicti nıcht
In konzentrischen Kreıisen VO Montecassıno aus ZUWUEEBST: 1n Italıen, n all-
mählich Jenseılts der Alpen ausgebreıitet; un ihren Sieg verdankt S$1e mehr
dem Zusammenspiel außerer Faktoren als ihrer ınneren Kraft

Die vorliegende Studie ll nıcht dıe Geschichte jener Verbreitung
VvGN Auswertung aller bekannten Quellen nacherzählen. 1)as haben andere
bereıts getan“. S1e begnügt sıch damıt, der Frage nachzugehen, W asS enn
eigentlich die germanıschen Mönche und W a noch wichtiger 1St die
Klostergründer der Regula Benedicti aNgCZOLCNH hat, und W1€e sıch das
auf die Textgeschichte der Regel 1mM Frühmiuttelalter auswiırkte. Unvermeid-
ıch 1St CS, da dabe!1 manches, Ja vieles ZUur Sprache kommt, W AasSs dem Fach-
INann längst 1St. och können auch altbekannte Tatsachen

samtbild verändern.
einer Fragestellung In einem andgren Licht erscheinen un das (Se:
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Dıie Anfänge der Kenntnıs der Regula Benediıicti
1mM gallo-fränkischen Raum

Seit Ludwig Iraube wı1ıssen WIr, dafß das älteste uns erhaltene Zeugnıis
ber die Verbreıitung der Regula Benedicti der Briet eines Abtes eneran-
dus AaUuS$ dem Kloster Altarıpa 1ın der Provence den Diözesanbischof
Constantıus VO Jbı 1St. Iraube hat diıesen Brief, der 1Ur 1n einer Kopıe
des 15. Jahrhunderts 1mM Cod Sangallensıs 917/ vorliegt, als erstiter mi1t der
Textgeschichte der Regula Benedicti in Verbindung gebracht, ediert und
untersucht®. Der Brief gılt auch der heutigen Forschung seiner späten
Bezeugung unbestritten als echt un wiırd auf die eıt 625 datiert. Er
stellt sıch inhaltlıch dar als Eıinleitung eınes Buches, das außer der Regula
Benedicti noch die Ordnung (instıtuti0) tür eın Spıital (xenodochiolum) EeNL-

hıelt, das Venerandus mı1ıt einer Schenkung bedacht hatte. Zıel des Briefes
1St 65 jedoch VOT allem, dem Ortsbischof, dem die Aufsicht ber das MONd-
steriolum Altarıpa oblag und dessen Schutz sıch das Kloster gestellt
hatte, die Regel bekanntzumachen, die INa  —_ 1n Altarıpa befolgte *.

Gleich der Satz des Schreibens 1St. auch der tür uns wichtigste:
Regulam sanctı Benedircti: abbatiıs Romensıis, quam continet liber,

eatenus vestirae beatitudinı in arce ecclesiae Albi(g)ensis recondendam Darı-
Lerque habendam direximus.

Das Attrıbut, das Benedikt hıer erhält abbas romens1s hat schon
TIraube aufmerken lassen. Ihm WAar nıcht ENISANSCNH, dafß diese ungewöhnli-
che Bezeichnung Benedikts auch 1n einer der äaltesten Handschritten der
Regula Benedicti steht, dem ©oa L1 der Kapıtularbibliothek VO  } Verona
AaUus der eıt 8OO Incıpıit regula $ANCLO Benedicto TOMENSsSEe edita®. 1el-
leicht 1St dieser Ausdruck „abbas romens1ıs“ der Schlüssel, der uns das Ver-
ständnıs für den Sıeg der Regula Benedicti ber andere Klosterbräuche 1mM
Frühmuttelalter eröffnet®.

Seitdem Hallınger 195/ zeigen konnte, dafß Papst Gregor Gr die
Regula Benedıicti weder als Mönch befolgt noch als Papst 1n seinen zahlreı-
chen Brieten italısche Klöster gefördert hat, da die Mönchsgemein-
schaft des Andreasklosters auf dem Caelı1us In Rom eın Benediktiner-
kloster War un: folglich auch Augustinus un seıne Gefährten, die VO

Papst ach England gesandt wurden, keine Benedıiktiner‘, stellte sıch die
Frage, W1€E un: VO WC enn die Regula Benedicti 1mM trühen Miıttelalter
verbreıtet worden sel, mıiıt Dringlichkeıit. Sollte S1Ce VO dem kleinen,
auch späater unbedeutenden aquitanıschen Altarıpa Aa4US ihren Sıegeszug

haben? Man mochte daran zweıteln. och W1€e erklärte sıch annn
die Tatsache, da{ß 1Ur weniıge Jahrzehnte, NUuUr weniıge Jahre nach dem Brief
des Venerandus ausgerechnet 1n Gallıen die „stürmische Entwicklung eines
benediktinisch beeintflufßten und schliefßlich reın benediktinischen Mönch-

“ 3LUmMS einsetzte, eıne Entwicklung, die zunächst ganz frei War VO  — angel-
sächsischen Einflüssen? Q  Q
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Es INa genugen, einıge Fakten als Wegmarken dieses Prozesses 1n Er-
innerung ruten Ihre Anordnung 1sSt reiın chronologisch. Beginnen WIr
mıt der Gründungsurkunde des Kosters Solıgnac be1l Limoges AaUus dem Jah-

In diesem Privileg, dessen Echtheit unumstrıitten ISt, werden die
Mönche der Neugründung Solıgnac aufgefordert, dem geistlıchen Weg der
heiligen Männer des Klosters Luxeuıil folgen und die Regel der heilıgen
Väter Benedikt und Columban strikt einzuhalten (regulam beatissımorum
patrum Benedict: mel Columbanı fırmiter tenealtıs). Dreierle1 1St. dieser Ur-
kunde tfür UuNseI«c Fragestellung wichtig: Die Erwähnung der Regula ene-
dicti, hre Verknüpfung mıt der Regel Columbans un der 1nwWweIls auf das
Columbanskloster Luxeuıil. Im Kern ISt, W1€ WIr noch sehen werden, 1er
bereıts das Problem der Verbreitung der Regula Benedicti 1n Gallıen ENL-
halten. Nur wen1g späater tinden WIr 1n einem Privileg des Bischofs Burgun-
dotaro VON Meaux für das Kloster Rebais-en-Brie bereıits Jjene Formel, die
wörtlich oder 1in Abwandlungen seıtdem 1n den fränkischen Urkunden des

und Jahrhunderts ımmer wieder autftaucht: <ubD regula Benedircti: et ad
modum Luxovı:ens1s monaster11 *.

Dıie Vıta Filıberti N der zweıten Hältte des Jahrhunderts teılt ylaub-
würdıg mıt, daß der hl Fılıbert, Gründer des Klosters Jumıi6eges be1 Rouen,
zwıischen 641 un: 657 die /Zentren des irofränkıschen Mönchtums autfsuch-

und dabe!] dıe Basılız sanctı charısmalta, Macharıi regula, Benedict: decreta,
Columbani ınstıituta ennenlernte 8

Die Regula Donatı AaUus$s den Jahren 655660 1St eıne Kompilatıon AUS

den Regeln des Cäsarıus, Columban un Benedikt*®.
Die (esta abbatum Fontanellensıuum erwähnen, da{ß sıch 1n Fontenelle

(St-Wandrılle, SCHLI 649) 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts eın (O=
dex befand, ın qUO continetur regula Benedircti: ef Columbanı ef martırolo-
g1um ; die Erwähnung des Martyrologiums 1St. eın deutliches Anzeichen
dafür, dafß dieses Buch zumindest 1mM 8. Jahrhundert praktisch-liturgische
Verwendung 1mM SoOgeNaANNtEN Primkapıtel fand ® Vom Klostergründer
Wandregisel wIissen WITr, dafß siıch 635 1ın Bobbio aufhıielt, danach
ELWa zehn Jahre in Romaıinmoütier, das dem Einflu(ß VO Luxeuıil
stand, damals Abt Waldebert regierte *.

Die gENANNLECN Beispiele, denen leicht viele andere hinzugefügt werden
könnten, sınd eher willkürlich als mıt Bedacht Z Beweıs eıner bestimm-
en These ausgesucht worden. Nur daraut wurde geachtet, möglıchst trühe
un: möglıchst eindeutige Zeugnisse für das Vorkommen der Regula ene-
dictı 1mM Frankenreich MHEeMNMNEN Freilich stellen sıch bei SCHNAUCICI Unter-
suchung dieser Nachrichten überraschende Zusammenhänge heraus. Dıie
Gründungen VO Rebaıis, Jumıi6eges un Fontenelle gehen direkt der ind1ı-
rekt auf Audoenus zurück, eıinen Hotfbeamten Dagoberts un Glied einer
fränkischen Adelssıppe, die den entschiedensten Förderern Columbans
gehörte. Filibert und Wandregisel ebentfalls beide VOTLF ıhrer monastı-
schen CONVeErSLO Hof Dagoberts, der eiıne als Sohn eines königlichen
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Hotbeamten, der andere, W1€E Audoenus, als Reterendarius. Ebenftfalls SC
hörte Elıgius, der Gründer VO Solıgnac, diesem merowiıingischen Hof-
kreıs: Er gründete Solıgnac och als Beamter Dagoberts un holte als
ersten Abt nach dort Remaclus VO  S Luxeulil. Fılıbert schliefßlich Lal als
Mönch In Rebaıis eın Audoenus, Elıgius, Wandregiısel und Filiıbert kannten
einander; Audoenus selbst 1St Vertasser der Vıta Elıgıl.
| Prinz hat als EeErster dieses Netz VO persönlichen Beziehungen

den gyallofränkıschen Klostergründern des Jahrhunderts systematisch CI-

orscht und dabe!] die überragende Rolle des merowıingischen Adels der
Verbreitung der kombinilerten Columban-Benedikt-Regel ans Licht SC-
bracht?!“. Jene Adelsschicht, schlofß Prunz. die Z großen Förderin des
ırofränkischen Mönchtums ach dem Vorbild Luxeuıils wurde, WAar 6C auch,
die sıch schon bald tür die Verbreitung der Regula Benedicti 1m Franken-
reich einsetzte. „Die UÜbernahme der Benediktregel wAare dann, sOz1010-
gisch gesehen, eın Eiındringen derselben In eine NCUC politische und gesell-
schafttliche Schicht, dıe Columban und Eustasıus gerade Eerst dem Mönch-
LUm als Lebenstorm erschlossen hatte dq

oyse hat In einer eindringliıchen Untersuchung VO OD dıe sıch
allerdings auf den Bereich der Diözese Besancon beschränkte, den Ansatz
VO Prinz och vertieten und den Proze{fß des Eiındringens der Regula Be-
nedicti n das gallofränkische Mönchtum noch verdeutlichen können !?.
Was schon Malnory 1ın seiıner glänzenden These 894 angedeutet hatte,
wiırd VON Moyse bestätigt: Während der eıt des zweıten Nachfolgers
Columbans 1n Luxeuıl, Waldebert (  9—6  > kam CS einem folgen-
schweren Bruch 1ın der Entwicklung des irofränkischen Klosterwesens; g—

SESAZL einer Veränderung der alten iırısch-kolumbanischen Trau-
che durch die Aufnahme der Regula Benediecti“. In der Vıta Sadalbergae
aus dem Anfang des Jahrhunderts hat sıch och eıne Erinnerung

jene monastıiısche Wende erhalten, die zusammentiel mıiıt einer
Welle VON Klostergründungen:

Hu1us Waldeberti] lempore Dper Galliarum DrOVLNCLAS agmına monacho-
r  3 ef puellarum eXAMINAa nNO solum per a  9 mnllas VLCOSGUEq
castella, etiam per heremi vastıtatem regula dumtaxat beatorum
patrum Benedict: ef Columbanı pullulare cCoepeTrunt, C ante ıllud LempDus
monNnasterıa DLX DAUCLS ıLlıs repperırentur ıIn locıs 2

In der Tat schreiben die Quellen nıcht Eustasıus, dem diırekten ach-
tolger olumbans In Luxeuıl, diese monastıische Neuorientierung Z SOMN-
ern EerST dessen Nachfolger Waldebert. Waldebert aber galt der Forschung
als Verfasser der Regula culusdam Patrıs ad viırgınes 2 einer Regel, dıie
reı Vierteln aus der Regula Benedicti, einem Vıertel Aaus der Regula
Columbanı esteht. Dürten WIr daraus schließen, da{fß Waldebert N Wal,
der der Regula Benedicti In Luxeuıil ZU Durchbruch verholten hat? Leider
können WIr uns aut das Zeugnis der Regula ad virgınes nıcht näher einlas-
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SCH, da außer der nıcht ganz geklärten Verftasserfrage auch unsıcher 1St, ob
uns die Regel 1in ıhrer ursprünglıchen orm vorlıegt.

Mehr Sıcherheit haben WIr dagegen be1 der Regula Donatı. Besancon,
I)onatus VO  - 624 bıs VOT 660 Bischof WAafr, stand, W1€e das ZESAMLE nörd-

lıche Burgund, dem starken Einflufß VO Luxeuıil. ach Jonas, dem
Biographen Columbans, hat LDonatus dem VON iıhm gegründeten Kloster
Palatıum (Saınt-Paul) 1n Besancon die Columbanregel als Norm gegeben.
och ware CS voreılıg, daraus auf deren alleinıge Geltung schließen wol-
len, mehr, als Jonas auch tür Solıgnac 11ULI die Columbanregel
wähnt, obwohl WIr doch gerade dort ber die Präsenz der Benedıiktregel 1N-
formiert sınd2 Überhaupt dart INa  — sıch VO der hagiographischen Litera-
Liur des irofränkiıschen Mönchtums nıcht vorschnellen Urteilen darüber
verleıten lassen, welche Regeln ın den fränkischen Klöstern des Jahrhun-
erts beobachtet wurden. Weder die alleinıge Nennung der Regel Colum-
bans och ihre häufige Verbindung mıt der Benediktregel schließen Kennt-
n1IS un Benutzung anderer Regeln au  ® Im Zeitalter der Regula mM1xta WAar

die tatsächliche Norm, ach der ein Kloster lebte, in einem aum eindeutig
teststellbaren Ma{i ein Akt privater Gesetzgebung, deren Inhalt VO Wıllen
des Klostergründers, der Persönlichkeit des Abtes und den Tradıitionen und
Bedürtfnissen der Klostergemeinde abhing.

Die Selbstverständlichkeit, mıt der LDonatus 1n seiner Regel ausgiebig
dıie Regula Benediıceti rwer  ‘9 äßt jedoch den Schluß Z da{ß diese In
Besancon längst bekannt und eingeführt WAarLr Zumindest gılt das für das
Zzweıte Drittel des Jahrhunderts. ach Ooyse brachten In der Tat dıe
Jahre 629632 jene Wende 1mM fränkiıschen Mönchtum, VO  . der schon dıe
ede WAar, und diese Wende 1St hne Zweiıtel mı1ıt dem Namen Luxeuıil VCI-

knüpft2

Altarıpa oder Luxeuıil: Dıie Frage nach dem Ausgangspunkt
der Verbreitung der Regula Benedicti

An diesem Punkt uUNSCICI Überlegung mussen WIr erneut fragen, VON

W denn die tränkısche Kırche die Kenntnıis der Regula Benediceti erhal-
ten hat Als Ergebnis unserer bisherigen Untersuchung können WIr aber
JeEtzt die Frage SCHAUCI stellen: Wıe hat die Regula Benedicti, die WIr be-
reıts 1mM zweıten Drittel des Jahrhunderts 1M ırofränkischen Mönchtum
Luxoviıenser Prägung vorfinden, dort schnell Fufß fassen können?

de Vogüe hat VOTLT eın Paarl Jahren eiınen Gedanken Jean Mabillons
aufgreitend apst Gregor (gr 1INs Spıel gebracht und behauptet, dieser
habe S$1C Columban übermiuittelt, und Columban wıederum habe 1mM irofrän-
kiıschen Mönchtum tür S$1Ce geworben 2 Dieser Ansıcht steht allerdings das
1L1UT schwer entkrättende Argument Hallıngers5 wonach WIr
keinen Beweıs für irgendwelche Förderung der Regula Benedicti durch
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Gregor (Sr haben /weıtens spricht Vo_güé die VO Malnory und
Moyse herausgearbeıitete Tatsache, daß die Olffnung des Luxovienser
Mönchtums für die Regula Benedicti PEST mıt Waldebert einsetzt, nıcht
trüher.

An beıden Bedenken scheitert auch der Jüngste Vermittlungsver-
such VO Fr Pfinzs der meınt, Gregor Gr habe die Regula Benediıcti
ZWAaTr au den italıschen Klöstern, die test 1ın die Dıiözesanorganısatıon eIN-
gebunden WAarrch, ternhalten wollen, ihrer Verbreitung außerhalb Italıens
aber zugestimmt2

Bleibt die Rolle VON Altarıpa prüfen. Altarıpa 1St VO  —_ Anfang eın
unbedeutendes Kloster SCWESCNH, das heute nıcht einmal| mıt Sicherheit l0-
kalısıert werden annn Es 1St daher unwahrscheinlıich, da{ß ausgerechnet die-
SCS kleine aquitanische Kloster Einfallstor der Regula Benedicti In das Tran-
kenreich BCWESCH se1ın soll Das schliefßt aber nıcht AaUuUs, dafß trotzdem Süd-
gallıen „als Relaıisstation beı der Ausbreıtung der Regula Benedicti“ Prinz)
gedient hat Abt Venerandus WAar vielleicht Abkömmlıing eiıner senatorIı1-
schen Famillıe Südgallıens A Constantıus 1St. als Bischof VO  = Ibı den
eilnehmern der Synode VO Cliıchy 26/627 bezeugt“®. Er stand 1mM Brief-
wechsel mıiıt Bischof Desıderius VO  - Cahors un gehörte jenem einflu{fß-
reichen merowingischen Hofkreis, der uns bereıts als frühester Förderer
der Regula Benedıicti ekannt ist“%? Prinz hat darum schon 1965 die beden-
kenswerte Ansıcht geäußert, die Regula Benediıicti sSe1 eben durch jenen
Bischof Constantıus den merowingischen Adlıgen empfohlen worden 3

Dıie beiden Thesen zZzUu Ausgangspunkt der Verbreitung der Regula Be-
nedict] 1M Frankenreich jene VO Vogüe (Gregor Gr Columban
Luxeuıl) un: die VO Prinz (Venerandus Constantıus Hofkreıis) Ze1-
SCH indırekt, WI1€E desolat die Quellenlage 1St. So bedauerlich CS se1ın INa
7Zwischen den beiden trühesten Bezeugungen der Regula Benedicti 1mM gal-
lısch-fränkischen Raum, der VO Altarıpa und der des irofränkischen
Mönchtums VON Luxeuıl, x1bt CcsS keıine tragfähige Brücke. uch die och

plausıbelsten scheinende Hypothese VO Prinz ZUr Vermiuttlerrolle des
Bischofs Constantıus VO Ibi annn die Lücken 1ın der Quellenüberlieferung
nıcht schließen. So 1St CS redlicher, sıch mıt dem tatsächlich Nachweisbaren

begnügen un auf darüber hinausgehende Spekulationen verzichten.
ach dem Jjetzıgen Forschungsstand gibt 65 keıine Antwort darauf, W1€ die
Regula Benedicti VO Italıen ach Gallıen gekommen 1ST.

Der interpolıerte TLext und Rom

Textkritik galt vielen Hıstorıikern, auch Mediävısten, als Sondergebiet
einıger Spezıalısten, das ZW AAar nıcht entbehrlich lSt, dessen rtrag für dıe
allgemeıne Geschichte jedoch gering geachtet wird eht CN dıe Regula
Benedicti, einen Text, der 1mM Miıttelalter unzählige Male abgeschrieben, e
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lesen, interpretiert un aktualısıert wurde, 1st dem Hıstoriker jedoch eine
Vernachlässigung der Textkritik untersagt, WEeNN verkürzte und unschar-
fe Aussagen vermeıden ll uch Wer das Urteil Heribert Plenkers VO

1906 („Die Textgeschichte der Regula 1St eın Spiegelbild der Geschichte
des Benediktinerordens, Ja der mıiıttelalterlichen Kulturgeschichte über-
haupt”) 31 tür übertrieben hält, annn den Gewıinn Erkenntnis, den die Hı-
storıker der geduldıgen philologischen Arbeıt der Regula Benedicti se1it
dem glänzenden Begınn VO Iraube verdanken, aum überschätzen.

Wenn 1mM folgenden einıge erhaltene Mosaıiksteinchen ZUT: Textgestalt
der Regula Benedicti 1mM un trühen Jahrhundert usamme«eNgeELraAgCN
werden, annn deswegen, weıl S$1Ce vielleicht das Bıld, das WIr uns ber dıe
Verbreitung der Benediktregel 1m Frühmuttelalter machen 1mM Begrift
stehen, e1in wen1g vervollständigen können 9

iıne merowingısche Handschrift des Regeltextes g1bt CS leider nıcht.
Dennoch sınd wır nıcht Sanz ohne Anhaltspunkte Z Textgestalt der Re-
gula 1mM Frankenreich VOTL der karolingisch-anıanischen Reform.

Eın erster 1InWweIls 1st die Bezeichnung Benedikts als abbas YOMEeNS1S 1m
Venerandusbrief. Dıie Formulıerung Regulam sanctı Benedicti: abbatıs N-

S15 legt nahe, da{fß Venerandus hıer eintach den Tıtel wıederholt, den die
Regel ın dem ıhm vorliegenden Codex aufwies.

Läßt INa  z einmal das unsiıchere Zeugnı1s der Regula culusdam Patrıs ad
virgınes (Waldebert?) WCP, 1st der nächste wichtige Anhaltspunkt der
Block der Benediktzitate 1n der Donatusregel. Dieser Textblock 1St _

fangreıch, dafß ach dem Urteil VON Moyse „theoretisch der Donatustext
die älteste bekannte ersion des Benedikttextes darstellt ch

Vorausgesetzt, daß der Tiıtel der Regel 1M Venerandusbriet eıne textkri-
tische Folgerung zuläßt, weısen diese beiden frühesten Zeugnisse bereits In
die gleiche Rıchtung. Denn die Donatusregel gehört 1n iıhren benediktini-
schen Teılen W1€E der Veronenser Codex mıt seınem verräterischen Attrıbut
„rOmensI1S” jener Handschriftenklasse, dıe Iraube als „interpoliert” be-
zeichnet hat, un dıie heutige Forscher ach dem textkritisch bedeutsamen
Kennwort gleich Anfang der Regula auch ohl „Version Ausculta“
oder ersion nennen *

Iraube hat diese „interpolierte” Klasse, die gegenüber dem N-
ten „reinen“ Lext ein grammatikalisch bereıts geglättetes Lateın aufwelst,
mıt dem dritten Nachfolger des Benedikt aut dem Montecassıno, Abt
Sımplicıius, 1n Verbindung gebracht, Ja ıh als Urheber dieser Revısıon
namhaft machen wollen. Iraube tutzte sıch dabe1l auf die Versus Sımplıicıl,
die eıiner Reihe VO trühen und auch späteren Regelhandschriften VOTaNSC-
stellt sınd un VO einer Verbreitung der Regula Benedıicti durch Sımplicıus
reden . Brechter hat 1938 diese „Simplicius- T’heorie” TIraubes
Einspruch erhoben 3 ach Brechter tLammen die unbeholtenen Verse AaUus$s

der Reichenau un: sınd 1NSs Jahrhunde_rt datieren. Vıerzig Jahre späater



PIUS ENGELBERTI OS

hat ein anderer scharfsınnıger Forscher die Versus Sımplıicu ErNEuUL

die LupeA Huyghebaert x1bt Z, da{ß der VWeg Iraube
rück se1lit dem Einspruch Brechters nıcht mehr möglıch 1St, doch könne die
Überlieferung VO  — einem Abt Sımplıicıus, „Propa  LEUr de Ia Regle dans Ia
versiıon Ausculta”, trotzdem sehr alt se1ın 3 Huyghebaert denkt dabe!] aller-
dings nıcht den Abt VO Montecassıno, sondern 1ın dem Sımplı-
CIUS der Verse einen unbekannten, wahrscheinlich italıschen Abt dieses Na-
MECNS, der die Regula Benediıcti ach der Zerstörung Montecassınos durch
die Langobarden 1n die Hände bekam und weılteren monastischen Kreısen
bekanntmachte.

Was immer S miıt den Versus Sımplıicıu auf sıch haben Mag das letzte
Wort darüber scheıint och nıcht gesprochen seın dıe Tatsache einer
frühen Revısıon des TLextes der Regula Benediıicti annn nıcht bestritten WOCI-

den uch WeNnN MNan mI1t Zelzer annımmt, da{ß CS schon lange VOT dem
Jahrhundert eiınen „Gebrauchstext” der Benediktregel xab, der die vul-

gär-lateinischen Härten des Originals abschlıiff, schliefßt das doch die
trühe Edition einer solchen „Zwischenstufe der Entwicklung des TLextus
ceptus” nıcht aus, selbst WENN diese Zwischenstuftfe 11ULr eın „zufälliger ble-
SCI der allgemeinen Textentwicklung der vorkarolingischen eıt  c PCWESCH
se1ın sollte S Unbestreitbar ISt, dafß die ältesten greitbaren Textzeugen der
Regula Benediıicti der interpolıerten Fassung angehören; unbestreıitbar 1St
auch, da{f das Verbreitungsgebiet dieser ersion VON Bayern bıs ach Eng-
and reicht®?. Dort 1n England 1St die älteste erhaltene Handschritt der Re-
gula Benediıicti beheimatet, der Cod Oxford, Bodl Hatton 48, der Kron-

der interpolıerten Klasse. Die Handschriftt hat weder eıne Beziehung
Canterbury noch Wılfrid VO  — ork (T /09) E Ihre mittelalterliche Bı-

bliotheksheimat WAar Worcester, un dort 1St S$1Ce vermutlıch auch 1n der
STIEN Hälfte oder GTSIE die Miıtte des Jahrhunderts entstanden4

Die Anfänge eiıner klösterlichen Gemeinschaftt 1n Worcester lıegen 1M
dunkeln. ber 7zweiıtellos gyab C Ort schon 1m Jahrhundert eın ONaste-
rium, das spater wenıgstens kanonikalen Charakter hatte und ErSst durch die
Retorm Oswalds 1M Jahrhundert einem Benediktinerkloster wurde 4
Die feierliche Oorm der Handschrift der Oxoniensı1s 1St dıe einzıge Regel-
handschrift 1ın Unzıiale der ZuLEC Erhaltungszustand und das völlıge Feh-
len lıiturgisch-monastischer Begleittexte, W1€E WIr S1e tast 1n der
Überlieferung der Regula Benedicti antreffen, al das deutet darauf hın,
dafß LLLa In Worcester mehr Wert auf den Besıtz des Regeltextes legte als
auf dessen praktische Anwendung. och nıcht eintach Z Vermehrung des
Bücherschatzes kopierte ILan 1n Worcester dıe Regel Man schätzte 1el-
mehr die Regel des MAgNYS abbas Benedictus (Beda Venerabılıs), weıl S$1E AaUus

Rom kam, weıl S$1C VO Vater der angelsächsischen Kirche, apst Gregor
dem Großen, hohes Lob erhalten hatte, un weıl Wıilfried VO  — York, der
Vorkämpfer des römischen Christentums 1n England, fur S$1C warb 4
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Solche Spuren lassen die Frage aufkommen, ob nıcht doch Rom und eın
römisches Kloster Ursprung der interpolıerten Textform se1n könnte ** Das
würde och eutlicher erklären, 1ın Texten, die sıcher 1INSs Jahr-
hundert zurückreichen, die Regula Benedicti als autorıitatıve römische
Norm erscheint, Ja geradezu als Weıisung eines (stadt-)römischen Abtes
Eın ZWAaAar verfälschtes, aber der uns hier wichtigen Stelle doch zeıtgenÖSs-
siısches Koloriıt verratendes Privileg apst Johannes für das Nonnenklo-
sSter St Columba In Sens AaUusSs dem Jahre 641 außer den edicta Antonıt,
Pachomi nıcht ohne besondere Betonung auch jene des haut procul nOostrıs
temporibus Benedicti abbatiıs LDS1US Romae hu1us urbis®*. Hiıstorisch 1St diese
etztere Aussage falsch Benedikt WAar nNn1€e Abt ıIn Rom aber S$1C 1St höchst
aufschlußreich fll r die Erklärung des Erfolgs der Regel

Als die angelsächsischen Mönche selit dem Beginn des Jahrhunderts
die Regula Benedicti 1n ıhren Klöstern auf dem Festland förderten, S$1Ce
CS 1ın der Weıse der monastıschen Ordines Romanı, für dıe Benediktregel
und Autorität der römischen Kırche bereıts gleichbedeutend sınd *° Der
Grundsatz, den ELIW2A der Tıtel des rdo Romanus XVI A4US den eEersten

Jahrzehnten des Jahrhunderts ausspricht: Iam IUXLa auctorıtatem catholice
G apostolice Romane ecclesie, quam IuXta dıispensatıone (/) ef regulam
sanctı Benedicti“*', klingt WI1€ das Reformprogramm des Bischofs und Mön-
ches Boniftatius 4 Durch seinen bayerischen Schüler Sturm] hatte 1m Jah-

744 die Abte!i Fulda gegründet. In einem Bericht darüber apst Sa
charıas aus dem Jahre 751 bekräftigt ausdrücklich den benediktinischen
Charakter dieser Gründung ®, W as die historisch zuverlässıge Vıta Sturm1,
die 5(0 Jahre später geschriıeben ISt, bestätigt50

Da se1lmt den bahnbrechenden Forschungen VO Angenendt Pırmıin als
Vorkämpfter der Regula Benediceti 1M östliıchen Frankenreich ausscheidet ol
darf INa mı1t Fug un Recht Fulda als das „Großkloster“ FEuropas be-
zeichnen, das ausdrücklich den Anspruch erhob, der Observanz der ene-
dıktregel alleın und nıcht mehr jener älteren, vielgestaltigen des Mischre-
gelzeıtalters tolgen. Dieser Schritt ZUur reinen Regula Benedicti WAar Of-
fenbar aber NUr deswegen möglıch, weıl Fulda eıne völlige Neugründung
aus römisch-bonitatianıschem Geilst WAaTfr, und seine Ersten Mönche auch
nıcht AaUus$s einem Kloster außerhalb des boniıtatianıschen Kreıises kamen.
Eben weıl Fulda „tradıtionslos” Wal, konnte CS früh „benediktinisch”
werden.

Dıie Regula Benedicti als Metapher
Nun äßt die Vıta Sturm1 durchblicken, da{fß sıch die Regula Benedicti

als einzıge Norm Erst ach einıgen Jahren 1ın Fulda durchsetzte ® und
selbst annn Wal, WI1€ WIr aus ihr und Aaus dem Supplex Libellus entnehmen
können, eiıner Aufzeichnung Fuldaer Bräuche VOT der anıanıschen Reform,
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manches 1mM Bonitatiuskloster üblıch, W AasS keıine Stütze 1ın der Regula ene-
diet] tindet 9i SO INa INa  - sıch iragen, W as VO eıner solchen Berufung auf
die Benediktregel eigentlich halten 1St. Die Frage 1St. nıcht 1Ur miı1t dem
Bliıck aut Fulda stellen, sondern auszuweıten autf alle Jene anderen Kl5ö-
sStier des Jahrhunderts, dıe behaupteten, ach der Regel VO Montecassı-

leben *. Wıe Semmler nachgewiesen hat, SELZTIEC dıe Synodal- un
Kapıtulariengesetzgebung der eıt Karls des Grofßen ‚wenı1gstens VO 789

monastische Lebensordnung und Benediktinerregel 1ın e1ns  “ 55‚ och
SCH der unleugbaren Fortdauer vieler Bräuche aus dem Mischregelzeıitalter
1n den karolingischen Abteıien kam emmler dem Schluß, „dafß die 1ın
den Klöstern des Frankenreiches mehr der weniıger bekannte Regula

Benedicti ZAUM: eıt Karls des Großen in vielen Fällen nıcht mehr als eiıne
Metapher Wal, die durchaus die verschiedensten monastischen TIradıtionen
bezeichnen un umgreıfen konnte  « 50 So richtig das ISt, bedarftf doch SC
rade der Umstand, daß INa die Regula Benediıicti als Metapher wählte,
einer Erklärung.

„Das Frühmaittelalter”, hat Häußling 1n einem gedankenreichen
Buch VOT einıgen Jahren betont, „besafß den Dıngen seiıner Umwelt Of-
tenbar eın anderes Verhältnis als das techniısch bestimmte der euzeıltCC 9
Dieses analysıert und versucht Fakten einzuordnen und eindeutig festzule-
SCH Das Frühmiuttelalter aber sah se1ne Umwelt AUDÜCT dem Vorentscheid
numınosen Gehaltes, also als Zeichen, als Symbole, als Träger transzenden-
er Bedeutsamkeiten, und damıt nıcht eindeutig, sondern mehrschichtig be-
stimmbar“ SO Wr Rom tür die Menschen jener eıt nıcht NUur die Stadt

Tıber damals armselıg sondern VOT allem Symbol der Hım-
melsstadt, des ewıgen Jerusalems mMı1t dem hl Detrus als dem Schlüsselträ-
ger  99 Gerade als Symbol der Hımmelsstadt aber War Rom eın Programm,
das 1n vieltacher un: mehrschichtiger Weıse wırksam werden konnte. Das
1St ZzZuerst den Kunsthistorikern aufgefallen, die die frühmuittelalterlichen
Bauten Jjenseıts der Alpen mı1ıt iıhren römischen Vorbildern verglichen ha-
ben öl Nun hat auch das Jahrhundert „nachahmen“ wollen, hat aus dem
Geist des Hıstorısmus heraus Kasernen un Wasserwerke 1ın romanıschem
Stil gebaut der Bahnhöte un Brauereıen 1n gotischem; au dem gleichen
Zeıtgeıst heraus hat 6C auch die römische Liturgıie, den gregorlaniıschen
Choral der das mittelalterliche Mönchtum „reproduzieren” wollen. Das
Frühmuttelalter hatte jedoch einen anderen Begritt VO Nachahmung als
das hıstorisıerende Jahrhundert. Das Vorbild sollte nıcht kopilert, SON-

dern UTr typıce und fıguraliter dargestellt werden, als Erinnerung den
verehrten Ort un als Symbol des verheißenen Heıls Für das mıttelalter-
lıche Denken zumiıindest bıs Z Begıinn des Jahrhunderts 1St der Kon-
LEXT eines Themas entscheidend, die Vieltalt der Bezüge, das 1U eben An-
gedeutete un deswegen auch Auswechselbare ö1 Für diese besondere Art
des Verhältnisses VO Vorbild und Abbild haben Kunsthistoriker den Be-
oriff AZicat? gefunden 0 Verlangt wurde VO Künstler nıcht die exakte
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Reproduktion, sondern das a;_1gemessene „Zıtat" des Vorbildes. In der Ar-
chitektur genügte annn die Übernahme einzelner Bauelemente, ELWa der
Gestalt der Contessio VO St Peter, Rom „zıtieren‘c 6. Unter Ver-
zıicht auf Ce1INE rein äußerliche, optisch wahrnehmbare Ahnlichkeit wurden
dıe Inhalte verkürzt, konzentrıiert, oft NUur angedeutet und autf die Ebene
der Symbolgegenwart gehoben

Häudßling annn nachweısen, da{fß diesem Stilprinzıp auch die rühmit-
telalterliche Liturgıie gehorcht WEenn S1C sıch auf Rom beruft ber nıcht
1U die Architektur un nıcht 11LULr die Liıturgie standen dem FEinfluß
dieser symbolischen Denkweise, sondern auch das Mönchtum, WECECNN N die
Regel Benedikts als „römische Regel” übernahm Aus dem Blickwinkel des
Frühmiuttelalters betrachtet 1ST darum dıe Fragestellung, die bıs heute dıe
Forschung beherrscht Wann un wurde Z ersten Mal die Regula
Benedicti TE1N und alleın beobachtet? ungenügend, Ja unverständlich Selbst
dann, WECNN die Quellen die Regula Benedicti alleın als Norm Klo-

bezeichnen, wollen S1IC damıt keineswegs behaupten, diese Regel SC

ort ausschliefßlich der ar buchstabengetreu beobachtet worden. 1el-
mehr genügte AaUS der Sıcht des Frühmiuttelalters dıie UÜbernahme einzel-
n(SB oder mehrerer Elemente der Regel, VO „benediktinischen“
Observanz reden

Dafß N gerade die Regula Benediıcti Wal, die dergestalt als Metapher
gewählt wurde, da{ß mMa  > gerade S1C „ZIiUEeIenN sıch mehr und mehr be-
mührte, WAar nıcht zufällig Heutige Benediktiner NCISCH der Auffassung,
da{fß sıch die Regel Benedikts Abendland ihrer überragenden -

Qualıitäten durchgesetzt habe Nıemand wird die Qualitäten der Re-
gula Benediceti bestreiten wollen; aber nıcht SIC haben Benedikt ZU ıeg
verholfen, sondern angebliche Verbindung MI1 Rom Die Regula Be-
nedictiı bot sıch als Metapher monastıschen Brauchtums A weıl S1C MI1 der
Autorıität Roms auttrat hne Rom WAaTC Benedikt wahrscheinlich VETIBCS-
SCH worden un: mMIt iıhm Regel auch

Di1e Regula Benediıcti WAar daher schon Jahrhundert als Kloster-
ordnung für die merowingısche Hocharıistokratie C1NE unvergleichlich SUunN-
St1gEereE Verständigungsbasıs mi1t der gallorömischen Oberschicht des Landes
als die VO keiner mythıschen Autorität SESLULZLE Regula olumbanı der
andere lateiniısche Mönchsregeln, die außerdem allesamt daran krankten,
ZUWCN18 Aufmerksamkeıt den praktischen Bedürfnissen und der ökonomıi-
schen Urganısatıon des Klosterlebens wıdmen

Rom und der benediktinische Charakter des wiedererstandenen
Montecassınos

Die Bindung Benedikts Rom, wenngleich vorgezeichnet schon durch
die Regel selbst 10), beginnt MIL den „Dialogen Gregors des (Gro-
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Ren Von den Franken und Angelsachsen 1St S1e, W1€E WIr gesehen haben, 1n
einer eigentümlıchen Weiıse verstärkt und vergröbert worden, wobe!l Rom
dem Mifsverständnıis VO  3 Benedikt als einem römischen Abt zumındest
nıcht wiıdersprochen hat Es 1St. das Verdienst Wollaschs, 1U auch aut
die aktıve Rolle Gregors I1 (715—73 In diesem Prozefß der Annäherung
Benedikts un seiner Regel Rom hingewıiesen haben Gregor 88 heißt
In den Quellen nıcht UuMmMSONSLT „Gregorius 1un10r“ Miıt iıhm bestieg ach län-

eıt JA EeErstien Mal wıeder ein Römer den Stuhl DetrI1. „ES hieße
wohl, Gregor I1 unterschätzen, rechnete INan be] ıhm nıcht mıt einer be-
wußten Anknüpfung den Pontifikat Gregors Gr.  CC Das zeıgte sıch 1n
der großen Kirchenpolitik, das zeıgte sıch auch 1m Bereich des Kloster-
WESsSCNS

Gregor I1 WAarTr CS, der /19 Bonitatıius den Missionsauftrag be1 den Heı1-
den erteilte, WI1€e Gregor Gr einst dem Abt Augustinus. Ebenso WAar CS

Gregor IL., der /17 DPetronax Aaus$s Brescıa ach Montecassıno WIES, ad
CTUM COTDUS beatı Benedict: patrıs®. Indem Gregor I1 das monastısche 962
ben 1mM Benediktskloster9gab sıch bewußt als Nachfolger Jenes
Papstes erkennen, der VOT über hundert Jahren Benedikt und seine Re-
gel sehr auf den Leuchter gestellt hatte. Als DPetronax Gregor hl kam,
WAar ıhm die Regula Benedicti mıt Sıcherheit tremd Ob die neugebildete
Kommunıität VO Montecassıno, dıe keinerlei nachweısbare Kontinultät AA

untergegangenen Ersten kassınesischen Klostergemeinschaft besaß, anfangs
überhaupt ach der Regula Benedicti lebte, bleıbt ungewißß Öl Dıie beıden
trühesten Zeugnisse, die auf die Regel hinweisen, sind die Vıta Wılliıbaldı
der Nonne Hugeburc®‘ un die Notiız des Paulus Dıaconus, Papst Zacha-
r1as habe DPetronax anderen nützlıchen Gaben auch regulam quaAm be-
Atus Benedictus SU1S5 sanctıs manıbus conscripsıt zustellen lassen ö

Dıie Vıta Wıllibaldi 1St och Lebzeiten Wıllıbalds, wenıge Jahre VOTLT
der ach /80O verfaßt worden und 1St hıstorisch durchaus zuverlässıg. S1e
berichtet, da{fß der Angelsachse Wıllibald 1m Herbst 729 ach Montecassıno
kam und dort eın Jahrzehnt lang blieb Wıe WIr A4aUS anderen Stellen der \VATS

wıssen, kam nıcht alleine dort hin, sondern mı1ıt ıhm eın gewIlsser ıd
bercht und andere Angelsachsen Ö! Die Vıta betont, da{ß Wıllibald als
gelsächsıischer Mönch schon VOT seıiner Pilgerfahrt, die ıhn schließlich aut
den Mons Casınus führte, ach den Weısungen der Regel Benedıikts lebte
(s. Benedirct: regularıs uılae ınstıtutionem), und daßß diese seıne Oonastı-
sche Erfahrung der Jungen Kommunıität auf dem Montecassıno weıter-
gabı” Man könnte daraus tolgern, da{ß Eerst der Angelsachse Wılli-
bald, eın „Barbar” AaUsSs dem Norden, die Regula Benedicti wieder ıhren
Ursprungsort zurückgebracht habe “*, doch das äßt sıch nıcht beweisen.
Wıllibald hat die Kassınesen jedenfalls nıcht 1Ur belehrt, sondern hat
auch VON ıhnen gelernt. SO heißt c 1n der Vıta ausdrücklich, habe als Bı-
schof VO Eichstätt das als monastıische Norm befolgt, „ W Aad beım hl Be-
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nedıkt gesehen, und nıcht NUur dort, sondern 1n vielen anderen Nıederlas-
SUNSCH der Mönche“ ertahren hatte 1 Wıllibald sah demnach 1mM wıiederer-
standenen Montecassıno eın Vorbild, W1€E ach iıhm auch Bonifatıius,
Sturmi *, Liudger, der Bischof VO Münster *, Adalhard, bevor Abt
VO  - Corbie wurde 7 un gewnß och viele andere. och nıcht deswegen
WAar Montecassıno 1mM Jahrhundert ein monastıisches Pılgerzıel, weıl INa  .

ort die Regula Benedicti 1n einzıgartıger Vollkommenheıit beobachtet hät-
LE, sondern weıl es das Kloster des berühmten Vertassers jener Regel Wa  _

Die Nachricht VO der Rückgabe des wirklichen der angeblichen Re-
gelautographs Petronax durch apst Zacharıas hat selit Iraube die
Forschung immer wıeder beschäftigt7 Begreiflich, denn dieser heute verlo-
ren«ec Codex WAar die Vorlage des „reinen” Regeltextes 1mM Aachener „Nor-
malexemplar”, das WIr durch den Sangallensıs 014 kennen 7 Für DPetronax
un apst Zacharıas hatte der Codex jedoch eıne ganz andere Bedeutung:
Er WAar für S$1Ce „Reliquie” un „Beweisstück”, Bindeglied zwıschen dem Cr-

STiEN und dem zweıten Montecassıno; dies nıcht NUr 1n iıdeeller Hınsıcht,
sondern auch beim Nachweıis wirtschaftlicher Ansprüche des Klosters.
Demselben 7Zweck diente der Brief, mıt dem apst Zacharıas 750/51
vergeblich, WI1eEe INa  > weıß dıe Mönche VO  a Fleury dıe Rückgabe der
Benediktsreliquien Montecassıno bat ”®, enn die Zukunft VO Monte-
CAasSsSıno hıng davon ab, da{fß CS unantechtbar als Erbe des untergegangenen
Benediktsklosters anerkannt wurde.

arl der Gro{fße und der „reine“ Regeltext
Für die Hältte des Jahrhunderts mu also mıt einer bewufßlten

Förderung der Restauratiıon Montecassınos durch die Päpste Gregor Ta
Gregor II} und Zacharıas gerechnet werden. In der zweıten Hältte bedurtf-

Montecassıno dieser Hılte nıcht mehr, da die neuerstandene Kommunli-
tAt selbst immer mehr 1n die Rolle des monastischen Vorbildes hineinwuchs.
Montecassıno hat diese Rolle nıcht gesucht, S$1e 1St ıhm VO „ultra montes“
VO Jenseıts der Alpen aufgedrängt worden. Beleg dafür sınd die beiden
Kassıneser Antworten autf Anfragen Z Observanz des Klosters Aaus dem
Frankenreich Karls des Großen: der Brief des Abtes Theodemar den
Adlıgen Theodoricus (hınter dem sıch wahrscheinlich Benedikt VO Anıane
verbarg) un: der VO  — Paulus Dıaconus 1M Auftrag Theodemars vertafßte
Brief arl Gr 79

Die Erneuerung des Mönchtums 1St bekanntliıch UTr eın Bereich
vielen 1ın der gezielten Neuordnung des fränkischen Reiches arl

Gr uch das Bemühen Karls, aus Montecassıno den authentischen Llext
der Regula Benediıcti erhalten, hat aut dem Hıntergrund seıner Gesamt-
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polıtik nıchts Ungewöhnliches sıch Es ı1ST eıl SC1INECS Planes, ı SaNzZCchFrankenreich überall einheıtliche Grundtexte verbreiten: C1iNC-
kalısch einwandtreie Bıbel, C1IN römisches Sakramentar, C1iNC einheitliche
Quelle für die kiırchliche Rechtsprechung ® Dahıinter stand eın philologi-
sches Interesse, sondern der Wılle, die „NOTMAa rectitudinıs durchzusetzen,
ordnende Ma{(stäbe der Struktur des Reiches, Rechtswesen,
kirchlichen Leben einzurichten „Stand Mittelpunkt des Ordnungsıinter-

CIa TLext versicherte INan sıch SCINCT LTE1INECN Gestalt un dieses
treben nach authentischen Texten 1ST Cin spezifisches Zeichen der karolıin-
gyischen Erneuerungsbewegung Allerdings blıeb vieles 1Ur Programm

Semmler un Kottje haben SEZECIHT, da{fß VO zıelstrebigen Ver-
breitung des CL EN Textes der Regula Benediıcti der eıt Karls Gr
und durch ıhn keine ede SCIMN ann ach Semmler kennen WITLT UTr

sıcheren Fall da{fß arl sıch persönlıch für die Verbreitung des
Textes der Regula Benediıicti EINSELZILE Er schenkte den tränkischen Mön-
chen ı Kloster aut dem Ölberg bei Jerusalem C1NC Abschriuft der Regel®.
„Alle anderen Abschrıiften, die VO Exemplar des ;reinen‘ Lextes der
Regula Benedictizwurden, alle Korrekturen, die älteren Ab-
schriftften dieser Regel angebracht wurden, sınd dem Einflufß ene-
dikts VO Anıane entstanden Zelzer zweıtelt daran, da{f arl
dem Großen der 4aUus Montecassıno „übersandte ‚FE1INC Text SCINETr

sprachlich verwilderten orm tatsächlich erschienen sCIN INas,
Grundtext des tränkischen Mönchtums werden da diese Texttorm
SCINCN CISENCN Bestrebungen ZUur Hebung der sprachlichen Bıldung und ZUr

Herstellung und Verbreitung VOT allem sprachlıch geErEINIELEr TLexte L-
telbar zuwiderlief“ * So o1bt Zelzer bedenken, da arl den übersand-
ten TLext ZWAAar ENISESCNZCNOMMEN haben könnte, ıhn aber SCINCT

sprachlichen Gestalt als unbrauchbar beıiseıte gelegt habe TST Ludwig
Fr (oder SCIN Ratgeber Benedıiıkt VO Anıane) SC1 c annn SCWESCNH, der

ıh wıieder hervorgeholt un SC1INCM ursprünglıch vorgesehenen Zweck
geführt habe

Wıe begrenzt selbst ann och dıe Verbreitung des TreINCN Lextes
SCIN mufß, verrät die tolgende Übersicht ber dıe Schriftheimat der

bısher bekannten frühen Textzeugen (bıs ELW2A Ende des Jahrhunderts),
die Erneuerung früheren Lıste Kottjes erstellt wurde

Aus dem Skriptorium des Benedikt VO  = Anıane

ClIm SACC (der Codex Regularum des Benedikt VO Anıa-
ne) Schrittheimat ach WIC VOT umstrıtten Anıane kommt rage, aber
auch Cornelimünster
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I1 Aus dem Bodenseeraum:

St Gallen 214, 817, Schrittheimat St. Gallen ö
Karlsruhe, Aug CXXVIIL Saec. I Reichenau.
Zürich, Zentralbibl. 1St: 28, SACC 1X} Reichenau.
Zürich, Zentralbibl. 111, S4aCC 1X4, Rheinau.

111 Aus Bayern:
VWıen, Z SaCC 1n (cırca 810), vielleicht doch Welten-

bur
CIm S4aCC. I11 (nach /87), Tegernsee.
Augsburg, Ordinarıatsbibl. Ir SaCCc LA Benediktbeuern.

Der Regeltext des Smaragdus VO  > St-Miıhıiel (Verdun) (T ach 526)
1ın seıner Exposit10 ın Regulam Benedircti: (edd Spannagel Engel-
bert, CCMon VIIL, Sıegburg

Wıchtigste Hs Valenciennes, Biıbl Municıpale 285 (27/5)% S4ACC CA.y
Saınt-Amand.

Altester Zeuge: Orleans, Bıbl Munıicıpale 230 SAUaCC med.,
Ostfrankreich.

ast alle diese Codices StAMMEN, WwW1€e INa  — sıeht, AaUusSs Altbayern un dem
Bodenseeraum. Es 1St jedenfalls auffällig, da abgesehen VO CENgStEN Um-
kreıs des Retormers Aaus$s Anıane, dem Abt Smaragdus gehörte, keıine
Handschrift des „reinen” Textes Aaus anderen Gebieten des Frankenreiches
erhalten 1St. keıine AaUuS$ dem westtränkischen Raum und keine Aaus$s Italıen.
Natürlich besagt das noch nıchts über die tatsächliche Strahlkraft der anla-
nıschen Reform. och 1ST. die Überlegung Kottjes nıcht VO der and
weısen, wonach das Bıld der Überlieferung darauf hinweılse, da{ß die CUCc

Observanz zumındest 1n ihrer SaNZCN Strenge längst nıcht überall 1mM Tran-
kenreich übernommen worden sel, da{fß 1n dieser Hınsıcht vielmehr örtlıche
Unterschiede existierten ®° Zelzer erganzt diesen Gedanken, WECNN AaUuUS$
intımer Kenntnıiıs der handschrittlichen Überlieferung der Regula Benedicti
bemerkt, dafß zahlreiche hochmiuttelalterliche Regelhandschriften Frank-
reichs un: Englands eınen Lext aufweısen, der nıcht das Ergebnis eiıner
Kontamıiınatıon des interpolıerten mıiıt dem reinen Text seın annn W1€e INa  =

se1lit Iraube annahm sondern eınen Gebrauchstext voranıanıschen Ur-
Sprungs darstellt, der VO der karolingischen Reform des Regeltextes nıcht
erührt wurde9
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Miıt den Bemühungen Karls des Grofßen den rechten TLext und dem
Programm Benedikts VO  - Anıane VO der „einen Regel un dem einen
Brauch“ löste sıch jene eigenartıge Verbindung zwıischen Regula Benedictıi,
Rombegeıisterung un Benediktsverehrung, deren Anfänge WIr bereıts 1M

Jahrhundert ausfindig machen konnten, die aber Eerst 1mM Jahrhundert
ıhren Höhepunkt erreichte. Miıt der anıanıschen Reform OsSst sıch die Regu-
Ia Benedicti VO Rom und merkwürdig 65 klingt auch VO Montecas-
SINO un VO Benedikt selbst. Montecassıno verliert seıne Anziehungskraft
als Modellkloster; die Benediktsverehrung verlagert sıch wıeder ach Fleu-
r’Y, bıs CS Kaıiıser Heinrich I1 eiınem Umschwung
kommt *. ber die Regula Benediceti löst sıch auch VO der Gestalt des „rÖ-
mischen Abtes Benedikt“: Miıt der anıanıschen Reform erhält S$1Ee eın bıs da-
hın unbekanntes Eigengewicht als Gesetzestext; S$1C wiırd ZUr salutıs
der Mönche 9 WEeNnNn auch gewiß nıcht 1in der Oorm eıner STArreN, WOTrTtgE-
LKGU befolgenden Vorschrift. Es 1St nıcht zufällig, da{ß Jetzt Erst Kom-
mentLare 7AUNE Regula Benedicti entstehen, un ZWAar zunächst A4US der Miıtte
der anıanıschen Reform heraus 9 Wenn 1mM Jahrhundert dıie /Zıisterzien-
SCT_: VO der „rectitudo regulae“ oder noch pointierter VO der „regula ad Iitte-
Yam reden, annn tühren S$1Ce sehr veränderten gesellschaftliıchen und
monastıschen Bedingungen eine Entwicklung Ende, dıe mıt Benedikt
VO Anıane einsetzte 9 InıL10 NO fuit $1C. Vor ıhm und VOT den
Karolingern sah INa  - die Regel mIıt anderen ugen und schätzte sS$1e au

anderen Gründen als Aaus Ordnungsinteressen. Dıie Regula Benedicti,
können WIr zusammenfTassen, 1St hochgetragen worden VO JenEr breiten
relıg1ösen ewegung der Franken un VOTL allem der Angelsachsen, deren
Leıitbild „Rom war und die Benedikt und seıne Regel deswegen verehrten,
weıl ihnen der abbas YOomens1Ss Wa  -

Dıe vorliegende Studıe beruht autf einem Vortrag des Vert auf dem „Convegno ınterna-
zı1onale dı studı PCI D centenarıo della seconda distruzione dı Montecassıno (ottobre
Cassıno, J1 Maı 1984

Vıta Maurı abbatıs, ANGLOTE Fausto (Parıs 1668, 282 Ver-
teidigung der Echtheıt: Ruinart, Apologıa M1SS10N1S sanctı Maurı monachorum Benedieceti-

In Gallıa apostolı: Mabillon, Annales OSB (Lucca 581—603 Ebenso och
Tostı, Della ıta dı San Benedetto. Discorso StOT1CO (Montecassıno PE NT Ent-

scheidender Durchbruch der Forschung: A. Malnory, Quıid Luxovienses onachı dıscıpulı
sanctı Columbanı ad regulam monasteriorum ad ecclesiae profectum IU-
lerint (Parıs 20—26 Vgl Zimmermann, Kalendarıum Benedictinum (Metten

R7F Lentint, „Mauro“, IM- Bıbl Sanctorum (Rom Z Löwe,
1ın Wattenbach-Levison, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Orzeıt Karolinger.

Heftt (Weıimar P
Zimmermann, Kalendarıum Benedictinum (Metten DA OMI OX CN

Penco, La prima diffusione della Regola dı Benedetto, 1n ' Commentationes ın Regulam
Benedicti, UT Steidle StAÄAns 42) (Rom 271—345 Fr. Prınz, Frühes Mönchtum

1M Frankenreich. Kultur un: Gesellschatt 1n Gallıen, den Rheinlanden un Bayern Beıispiel
der monastıischen Entwicklung (4 bıs 8. Jh.) (München A — D
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Traube Textgeschichte der Regula Benedicti, ufl hrsg Plenkers Abh
Kgl Bayer kad Wıss phil 1St 25 (München 35 f 8R7f Vgl Scherrer,

Verzeichnis der Handschriften Stittsbibl VO  3 St Gallen (Halle 345
Der Brief 1SL eingehend untersucht worden VO  : Mundö, L’authenticite de Ia Regula

SAancCctlı Benedicti, Commentationes Regulam Benediceti (Anm 146—149 Von Mundö
übernehme ich dıe Datierung un dıe Konjektur nOSsSEro (statt vestro der F# bzg] des xenodo-
chiolum Aus dem lLext des Brietes geht jedoch nıcht hervor, da Venerandus das Spital gestif-
LEL hat

Traube (Anm 58 f hatte fur Verona LII 50) burgundische Herkunft W Aas

Lowe, Codices Latını Antıquiores (Oxford 505 ungeprüft übernommen hat
eyvaert Towards history of the textual Lransmıssıon of the Regula Benedicti,

Scriptorium L7 (1963) 104 85 1€es zurück In der 'Tat 1ST. iıtalıscher Ursprung der Hs
eher anzunehmen

0  ©) Sammlung VO  — 99- Belegen Traube (Anm 1231 Mundo (Anm 149—151
Ferner Semmler CC Mon (Sıegburg 44 Hınweise bei Hallınger, Benedikt VO
Monte AasSSıno eın Aufstieg ZU Geschichte, ult und Verehrung, 1500 Jahre St Be-
nedikt Patron Europas Katalog der Sonderschau des Dommuseums Salzburg Maı-—
Okrt 1980 (Salzburg 141=206 abgedruckt RegBensdt (1981/82) (Hıldesheim

f Ya Die wichtige Studie VO  s Wollasch Benedictus abbas Romensıs Das römische
Element der trühen benediktinischen Tradıition, TIradıtion als historische Kraft Interdis-
zıplınäre Forschungen Z Geschichte des trühen MAs, hrsg VO Kamp Wollasch (Ber-
lın New ork 1192137 wiıll ZCISCH, „WEI daran lag, Benedikt und Regel CI-
halb allgemeınen Romorientierung als römisch und normgebend vorzustellen

Hallınger Papst Gregor der Grofße un der H] Benedikt, Commentatıiıones
Z =5119 Dagegen Porcel. San Gregori0 Magno e| ( uestiones COMN-

trovertidas Scripta C Documenta 12) (Montserrat 195 och IST die Frage ach
dem Einfluß der Regula Benedicti (ım folgenden RB) aut Gregor Gr och nıcht aus-
dıskutiert S1e mu allerdings scharf unterschieden werden VO der Frage ach der praktıschen
Observanz des „gregorlanischen Mönchtums, W as VOT allem Porcel nıcht genügend beachtet

Prinz (Anm 268
C In Italıen 1ST die ohl Zuerst den langobardischen Klöstern VO fränkischen Mön-

hen eingeführt worden Vaccarı, Benedetto ed Longobardı, Attı del 70 Congresso
dı stud1 sull’alto medi0oevo (Spoleto 291—7298% Hlawitschka, Franken, Ale-

INAaNNCN, Bayern un! Burgunder Oberitalıen (  z Forsch. oberrh. (Freı-
burg/Br. 1=5)2) Penco, Storl1a del monachesimo ı Italıa, dalle OTMSIN] alla tine del
medioevo (Miılano? 118{ Der BENAUC Zeıtpunkt der Übernahme der durch Bobbio
1SLT unbekannt. Das Privileg Papst Theodors VO  = 643 Maı (Cod dıpl dı Bobbio J f
Z das dıe MIL der Regel Columbans erwähnt 1ST sCINeEer Echtheit

un! unsicher, da{fß ausgiebige Verwertung nıcht ratsam erscheint“ Anton, Stu-
1en den Klosterprivilegien der Päpste trühen (Berlın New ork 58 ben-
talls g1bt CS keine sıcheren Hınweıiıse auf C1NEe Berücksichtigung der trühen spanıschen
Klosterordnungen Nach Mundö, Corpora „Codices regularum nella tradızıone
dicologica delle regole monastiche, Attı del 70 Congresso dı stud1ı sull Ito medio-
CVO, (Spoleto 513 muß I1  z annehmen, da{fß die den Norden Uun: Westen der
Halbıinsel au Narbonne auf dem Weg ber das karolingische Katalonıen eindrang J0a
quıindı, sarebbe da daı Codices Regularum d’epoca VIS1I8OUCA de1 secolı VII VII CC

Nur ML Vorsicht benutzen 1SL Linage Conde, Los de] benedictino
Ia peninsula iberica 1{ DBa ditusıön de Ia Regula Benedicti”, Leön 19/3

Llext Krusch MG  D SR  Z /46—/749 Prıinz (Anm 133f
I8l Pardessus, Dıplomata, chartae, epıstolae, leges alıaeque 1N.  ia ad res gallo-

francıcas SPECLANT1A, 11 (Parıs (ND Aalen Nr 2 39 f
Filıiberti MG  T SR  Z 587 Vgl Prınz (Anm 273

Edition de Vogüe, La Regle de Donat POUTF ’abbesse Gauthstrude, Benedictina
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25 (1978) 219—314 Vgl Hanslık, Regula Donatı 107) (Berlın 100=10604
Moyse, Les orıgınes du monachisme ans le diocese de Besancon, In BECh 131 (d973)

21—104, 569—485, bes 397409
Lohier Laporte (ed.), (Gesta Sanctorum Datrum Fontanellensıs coenobil L

(Rouen-Parıs 67
Zur Herkuntt un! den Quellen des Primkapıtels Jjetzt Semmler, Benedictus I1 Una

regula un consuetudo, 1n Benedictine Culture /50—1050, ed Dy Lourdaux Verhelst
(Löwen 1—49, 1er

Wandregisel: ed Krusch, GH.SRM M, 17 Vgl Prinz (oben
2 Ferner: Borı1as, Saılnt Wandrıiılle a-t-ıl saınt Benoit?, 1n ; Ben (1979) TENR
Borıas 8t 15St zuzustiımmen, Wenn den Codex, der dem Abbatıiıat Wandos (715—721,
ann 747—754) In St- Wandrılle bezeugt ISt, für älter hält als das Concıliıum Germanıcum VO
/47) (andere Datierung /43) die Synode VO  3 Les Estinnes dıe dıe Mönche auf die
verpflichten wollten.

Prinz (Anm 263—7297) Ders., Askese und Kultur. Vor- und frühbenediktinisches
Mönchtum der Wıege Europas (München 2445

Prinz (Anm 288
Vgl ben I5
Malnory (Anm 20 ZA Moyse (Anm 13) 369—395

DA Krusch, GH.SRM ıV Zur Vıta vgl Levison, 1n ; Wattenbach-Levison,
Deutschlands Geschichtsquellen 1M Orzeıt Karolinger, (Weımar 1358

Deckers . Ap (7d04r, Clavıs Patrum Latiınorum, ed alt. (Steenbrugge 1863
Frede, Kırchenschriftsteller. Verzeıichnıis un Sıgel (Freiburg/Br. 526

Columbanı ed Krusch, MGH.SRG, 175 7u Solignac: eb 11 10, 255
Moyse (Anm 13) 102

Mabillon, (Parıs 1668, MXl de Vogüe, La Regle de Salnt
Benoit, 181) (Parıs 165—169 Vogüe 163 O: eıne Abhängigkeit
der Regula monachorum VO der Z weiftel der Authentizität hatte schon Laporte, ıIn
Mab 46 (1956) 1 —Nx geäußert. och scheinen mMIr dıe vorgebrachten Argumente nıcht AUS-
reichend seın.

Fr. Prınz, Italıen, Gallıen und das trühe Merowingerreıich: Eın Strukturvergleich ZWeIl-
monastischer Landschaften, 1n ' Attı del 70 Congresso internaz. dı studiı sull’alto medi0evo,

(Spoleto 115—-13536, bes 133 Ders., Zur Frühgeschichte des benediktinischen Mönch-
LUMmMSsS. Papst Gregor Gr und Columban der Jüngere, 1n Frühes Mönchtum In Salzburg,
hrsg. VO  3 Z wwink (Salzburg 5/—44, VOrTr allem 4)

Stroheker, Der senatorische del 1mM spätantıken Gallıen (Tübingen 226
Vgl (auch zu folgenden, ber nıcht Sanz freı VO Irrtümern) Fr. Prınz, Die Rolle der Iren
e1mM Autbau der merowıngıschen Klosterkultur, 1n Dıie Iren un Europa 1M trüheren
hrsg. VO  - Löwe (Stuttgart 215

Concılıa Gallıae 5 1E 6958 ed de Clercg, 1n ' ÖChr:SI; 148A, 297 Constantıus
1ST. nıcht „1IN den Unterschritten mehrerer onzıle“ bezeugt, W1e€e Prinz (Anm 267 irrtümlıch
schreibt. Dıie Synode Sonnatıus 627630 1sSt. ach de Clercg 298 11UTr eın Doppelbericht
JE: Synode VO  - Clıchy.

Norberg, Epistolae Desıderi 11 Cadurcensıis (Stockholm I1 4) 48 f.;
11 14, 67 Nach Norberg Tod des Constantıus ach 641 Vgl Prinz (Anm 195

504
Prinz 288

31 Plenkers, Untersuchungen AD Überlieferungsgeschichte der ältesten lateinischen
Mönchsregeln Qu lat. Philol des MAs 13) (München 50

Eıne Auseinandersetzung mıt den problematischen Thesen VO Fr Masa!ıyı un! Man-
nıng Z trühen Textgeschichte der kann 1er nıcht stattfinden. Zur ÖOrıentierung: Man-
nıng, L’&tude de la Regula Benedıicti ans Ia perspective du centenaıre de 1980, in CollCist

(1979) 116[ 54 Dagegen mIıt Argumenten: de Vogüe, La Rögle d’Eugippe C: |a tin
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du Prologue de Benoit, 1n : eb 265273 Ders., Les recherches de Francoıis Masaı SUr le
Maitre eLt saınt Benoit: IL, Essa1 de synthese eL de bılan, 1n ! StMon 274 (1982) 271—-309, bes
300—305 Ausgezeichneter Überblick: Roth, Ursprung der Regula MagıstrI. Die Kontrover-

zwischen Masaı und de Vogüe, 1in EuA 60 (1984) 195210 VWenig überzeugend und
hne Erörterung der konkreten hsl Überlieferung: Mannıng, PIODOS de Ia tradıtion
nuscrite de Ia Röegle benedictine, 1n RegBendt (1981/82), Hıldesheim 1984, 4/—49 Ge-
SCH Mannıng, dessen Thesen VO Steidle, Dıie Benediktusregel, lat.-dt (Beuron 21975) über-
NOINIMNEN wurden, halte ich weıterhın prinzıpiell (nıcht in allen Eınzelheıiten) die Posıtion Irau-
bes tür begründeter. Kurze Zusammenfassung der Auffassung Iraubes:;: Pasqualı, Storia
della tradiızione critica de] (Florenz 21962) 119 151 $

Moyse (Anm 13) 398
Traube (Anm SEA Hanslık, Dıie interpolıerte Fassung der RB, 1n : RegBenSt

(1976), Hıldesheim O T Neufville, La Rögle de saınt Benoit, 181) (Barıs
336—341 Gute Intormation be] Zelzer, Zur Überlieferung der Regula Benedicti 1mM

französischen Raum, In: Überlieferungsgeschichtliche Untersuchungen, hrsg. Fr Paschke
125) (Berlın 637645
Traube (Anm 85R 'Text der Verse: 5  9 uch beı Brechter (folg 91

Brechter, Versus Simplıicıl Casınensı1ıs Abbatiıs. Ihre Stellung In der Textgeschichte der
R 9 In Ben 50 (1938) 9Q 13

Huyghebaert, Sımplicıius, „propagateur” de la Regle benedictine. Legende tradı-
tion?, 1n RHE /3 (1978) 4554

RL Zelzer, Zur Stellung des TLextus und des interpolıerten TLextes In der Text-
geschichte der Regula Benediıcti, IN ! Ben (1978) 205—246, 1er 235

Zeugen des interpolıerten Textes (bıs SAaCC. 1X) Oxford, Bodl Hatton 48, s AA

(Worcester), Verona, Bıbl CaD MEl (50), SaCC. THELX (Verona?), St. Gallen 216, SCS [3Xe
(St. Gallen), Würzburg Uniyv.-Bibl. Mp. th 2 9 E MT TX Fulda), I'rıer, Stadtbibl
1245, SC rum Dazu die Fragmente: ClIm 29640/1 (früher CIm
14641), bald ach 800 (bayerısch), CIm 6330, SaCC. I1 (Freising, doch nıcht Ort geschrıe-
ben), CIm 6333 (Schabtext), OO (Benediktbeuern).

Farmer, The ule of St. Benedict, Bodleıan Library, Hatton 4% Early Englısh
ManuscrIipts In Facsımıile, 15) (Kopenhagen A ff nımmt letzteres

41 Ker, The Provenance of the Oldest Manuscrıipt of the ule of St. Benedict, In
Bodleıjan Library Record (1941—1949) 28—729 Ders., Medieval Liıbrarıes of Great Briıtain
(2London 209 Engelbert, Paläographische Bemerkungen ZUr Faksımileausgabe der
ältesten Handschrift der Regula Benedıicti (Oxford Bodl Libr. Hatton 48), in: Ben (1969)
399—413, 1er 409 eufvıLlle (Anm 34) 4A0S=410

E. Jones, The Beginning of the Benedictine Retorm In England, ıIn Ben 7 (1963)
JR Nach dem Urteil Va Sawyer, Charters of the Retform Movement: The Worcester
Archive, In“ Tenth-Century Studies. Essays In Commemoratıon of the Mıllenarıum of the
Councıl of Wınchester an Regularıs Concordia. Edited57  Regeltext und Romverehrung  du Prologue de S. Benoit, in: ebd. 265-273. Ders., Les recherches de Francois Masai sur le  Maitre et saint Benoit: II, Essai de synthese et de bilan, in: StMon 24 (1982) 271-309, bes.  300-305. Ausgezeichneter Überblick: A. Roth, Ursprung der Regula Magistri. Die Kontrover-  se zwischen F. Masai und A. de Vogüe, in: EuA 60 (1984) 119-127. Wenig überzeugend und  ohne Erörterung der konkreten hsl. Überlieferung: E. Manning, A propos de la tradition ma-  nuscrite de la Rögle benedictine, in: RegBenSt 10/11 (1981/82), Hildesheim 1984, 47-49. Ge-  gen Manning, dessen Thesen von B. Steidle, Die Benediktusregel, lat.-dt. (Beuron 21975) über-  nommen wurden, halte ich weiterhin prinzipiell (nicht in allen Einzelheiten) die Position Trau-  bes für begründeter. Kurze Zusammenfassung der Auffassung Traubes: G. Pasquali, Storia  della tradizione e critica del testo (Florenz 21962) 119ff., 151 ff.  33 Moyse (Anm. 13) 398.  34 Traube (Anm. 3) 9-29. R. Hanslik, Die interpolierte Fassung der RB, in: RegBenSt 5  (1976), Hildesheim 1977, 1-11. J. Neufville, La Regle de saint Benoit, I (= SC 181) (Paris  1972) 336-341. Gute Information bei M. Zelzer, Zur Überlieferung der Regula Benedicti im  französischen Raum, in: Überlieferungsgeschichtliche Untersuchungen, hrsg. v. Fr. Paschke  (= TU 125) (Berlin 1981) 637-645.  35 Traube (Anm. 3) 30. 85-87. Text der Verse: 87; auch bei S. Brechter (folg. A.) 91.  36 S, Brechter, Versus Simplicii Casinensis Abbatis. Ihre Stellung in der Textgeschichte der  RB, in: RBen 50 (1938) 89-135.  37 N. Huyghebaert, Simplicius, „propagateur“ de la Regle benedictine. Legende ou tradi-  tion?, in: RHE 73 (1978) 45-54.  38 Kl. Zelzer, Zur Stellung des Textus receptus und des interpolierten Textes in der Text-  geschichte der Regula S. Benedicti, in: RBen 87 (1978) 205-246, hier 233.  39 Zeugen des interpolierten Textes (bis saec. IX): Oxford, Bodl. Hatton 48, saec. VIIP  (Worcester), Verona, Bibl. cap. LII (50), saec. VII-IX (Verona?), St. Gallen 916, saec. IX1  (St. Gallen), Würzburg Univ.-Bibl. Mp. th. q. 22, saec. VII-IX (Fulda), Trier, Stadtbibl.  1245, saec. IX (Prüm). Dazu die Fragmente: Clm 29640/1 (früher Clm 29169 + 14703 +  14641), bald nach 800 (bayerisch), Clm 6330, saec. VIII (Freising, doch nicht dort geschrie-  ben), Clm 6333 (Schabtext), ca. 800 (Benediktbeuern).  40 J. Farmer, The Rule of St. Benedict, Bodleian Library, Hatton 48 (= Early English  Manuscripts in Facsimile, 15) (Kopenhagen 1968) 23 ff. nimmt letzteres an.  41 N. R. Ker, The Provenance of the Oldest Manuscript of the Rule of St. Benedict, in:  Bodleian Library Record 2 (1941-1949) 28—-29. Ders., Medieval Libraries of Great Britain  (@London 1964) 209. P. Engelbert, Paläographische Bemerkungen zur Faksimileausgabe der  ältesten Handschrift der Regula Benedicti (Oxford Bodl. Libr. Hatton 48), in: RBen 79 (1969)  399-413, hier 409. Neufville (Anm. 34) 405-410.  42 E, Jones, The Beginning of the Benedictine Reform in England, in: RBen 73 (1963)  73-87. Nach dem Urteil von P. H. Sawyer, Charters of the Reform Movement: The Worcester  Archive, in: Tenth-Century Studies. Essays in Commemoration of the Millenarium of the  Council of Winchester and Regularis Concordia. Edited ... by D. Parsons (London 1975)  84—93 war der Bruch mit der kanonikalen Lebensform weniger einschneidend, als man bisher  vermutet hat.  43 K, Hallinger, Römische Voraussetzungen der ‘bonifatianischen Wirksamkeit im Fran-  kenreich, in: St. Bonifatius. Gedenkgabe zum zwölfhundertsten Todestag (Fulda 1954)  320-361, hier 345f.  44 Die römische Herkunft des interpolierten Textes wird auch gestützt durch das Instru-  mentum magnum (RB 4) im Homiliar des Agimund aus der 2. Hälfte des 7. Jhs., das aus Rom  stammt. Die Textgestalt ist die der interpolierten Klasse der RB, wie bereits Traube (Anm. 3)  38 erkannte. Vgl. zuletzt Neufville (Anm. 34) 337 £.  45 Pardessus (Anm. 11) Nr. 298, S. 65—67, hier 66. Vgl. Prinz (Anm. 2) 96 A. 40.  46 K, Hallinger, Die römischen Ordines von Lorsch, Murbach und St. Gallen, in: Univer-  sitas. Festschrift für Bischof Dr. Albert Stohr, I (Mainz 1960) 466-477, bes. 467 £f.  47 Ed. J. Semmler, CCMon I (Siegburg 1963):15. Zur Datierung ebd. 8.by '’ArsSons (London
84—9 3 Walt der Bruch MIt der kanoniıkalen Lebenstorm weniıger einschneidend, als na  3 bisherhat.

Hallınger, Römische Voraussetzungen der -bonitatianıschen Wıiırksamkeit 1mM ran-
kenreich, 1n St. Bonitatius. Gedenkgabe Z zwölthundertsten Todestag (Fulda
520—361, 1er 345

Di1e römische Herkuntft des interpolierten Lextes wırd uch gestutz durch das Instru-
mMmentLum INa UMmM (RB 1M omılıar des Agımund AaUusSs der Hälltte des JhS 9 das AU5S Rom
SLAMML. Dıie Textgestalt 1St. die der interpolıerten Klasse der RB,;, WI1IE bereıts Traube
38 erkannte. Vgl zuletzt Neufville (Anm 34) 35/

Pardessus (Anm IM Nr. 298, 65—6/, 1er 66 Vgl Prinz 96 40
Hallınger, Die römischen Ordıiınes VO Lorsch, Murbach un: St. Gallen, 1n Unıyer-

S1taSs. Festschrift fur Bischot Dr. Albert Stohr, (Maınz 466—477, bes 46 /
Semmler, CCMon (Sıegburg 1965) 15 Zur Datierung eb
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Zusammentassend Schieffer, 1N ! Handbuch der europäischen Geschichte, hrsg. VO

Schieder, (Stuttgart 534—539
Bonifatius, Br. 56, ed Tangl, 21955) 193 Heinemeyer, Die Grün-

dung des Klosters Fulda 1MmM Rahmen der bonıtatianıschen Kırchenorganıisatıon, 1n Fuldaer
Gesch.bll (1980) 83—132. J/. Semmler, Die Antänge Fuldas als Benediktiner- un: als Könıgs-
kloster, 1n ; eb 181—200

Engelbert, Di1e Vıta Sturm1 des Eıgıl VO  ' Fulda Literarkritisch-historische ntersu-
chung un Edıtion (Marburg 9396

51 Angenendt, Monachı Peregrıinı. Studien Pırmın und den monastischen Vorstel-
lungen des trühen MAs Münstersche MA-Schritten (München S

Porro CUM Ffratres regulam sanctı patrıs Benedict: iınhianter desiderassent ef ad monastıcae
disciplinae SCa COTDOTA mentesque FOLO ANNLSU inclinassent, consiılıium utıle inıerunt, GUaA-
enus alıqui LDS1S ad Lg alıcub: miıtterentur monaster14, ut fratrum ıb concordiam CONDET-

satıonem regularem perfecte discerent. Sturmi 14 (ed Engelbert |Anm 50] 145 Erst ach
der Rückkehr Sturm1s VO  — seınem ıtLer monastıcum, das ıhn bıs ach Montecassıno tühr-
LC, wurde ach dem Urteıl Eigils dıe volle Beobachtung der In Ful eingeführt: regulam
sanctı Benedict: quam ımplesse promiserant, ad OmNn1d observabant. Sturm1 14 (aa0 147)

Semmler, Studien zZu Supplex Libellus un: AL anıanıschen Reform 1n Fulda, 1ın
ZKG 69 (1958) 268—7298® Oexle, Memorialüberlieferung und Gebetsgedächtnis 1n Fulda
VO bıs A0 IN Jh’ 1n Schmid (Hrsg.), Dıie Klostergemeinschaft VO Ful. 1M trüheren

Münstersche MA-Schritten 8,1) (München 1585
Eıne Aufzählung solcher Klöster sSam(t Quellenbelegen bietet Semmler, Benedictus I1

(Anm 15) 18 Ferner Ders., Benediktinisches Mönchtum iın Bayern 1mM spaten und frü-
hen ir In : Frühes Mönchtum in Salzburg, hrsg. VO Z wink (Salzburg W 9Z2W8

Semmler, arl der Große un: das tränkısche Mönchtum, 1ın ar| € Lebenswerk
un: Nachleben, hrsg. VO Braunfels, I1 Das geistige Leben, hrsg. VO Bischoff (Düs-
seldorf 255—289, 7ıtat 264

eb
Häußling, Mönchskonvent un! Fucharistieteier. Eıne Studie ber die Messe ın

der abendländischen Klosterliturgie des trühen MAs und ZUuUr Geschichte der Meßhäufigkeit
OF 58) (Münster

eb Zum (sanzen Häudßling 1024 4
Pfeil, Die tränkısche und deutsche Romidee des trühen Forsch. mal

NECUCTEN Gesch (München 56—6/ Konrad, Das hımmlısche und iırdische Jerusalem
1M mittelalterlichen Denken. Mystische Vorstellung und geschichtliche Wiırkung, 1n Specu-
Ium hıstoriale (Festschrift Spörl), hrsg. VO  z G Bauer (Freiburg/Br. 5253—540, bes
524 ff

Krautheimer, Introduction „Iconography of Medieval Architecture”, INn : Jour-
nal of the Warburg an Courtault Institutes (1942) 1—53, uch 1n Krautheimer, Studies 1ın
Early Christıian, Medieval and Renaılissance (London New ork 115150

61 Krautheimer, Studies (Anm 60) 128 149
Lehmann, Vom Bıld frühmuittelalterlichen Kirchenbaus, ın Wıss 7Zischr.

der Martin-Luther-Unıiv. Halle-Wittenberg, Gesellschafts- Sprachwiss. Reihe (1956/57)
213—254, 1er D

Heıtz, More rOoOMAanO. Problemes dV’architecture E1 lıturgıe carolıngiennes, 1n : Koma
Vetä carolıngıa. Attı delle glornate dı stud10 3— magg10 1976, ‚UTa dell Istiıtuto di Storia

dell’Arte dell’Uniyersitä dı Roma (Kom 2/—37/,; bes 29 tt.
Wollasch (Anm 126
Paulus Dıiaconus, Hıst. Langobardorum VI, 40, hrsg. VO Bethmann Waıiıtz,

GH.SRL (1878) 178 Vgl Hoffmann, Die älteren Abtslısten VO Montecassıno, In :
QFIAB 4 / (1967) 224—5354, bes 242—7246 Zur Gregor Ial Caspar, Geschichte des
Papsttums, (Tübingen 643664

DPetronax traf auf dem Montecassıno bereıts Eremiten Gregoire, Montecassıno
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OSpltava alcunı eremiıtiı nel Za7?, 1n Benedictina 25 (1978) 413—416 Pantonı, Documenti
epigraficı sulla dı settentrionalı Montecassıno nell’alto med10e€evo, In : Benedictina
12 (1958) 02 macht aufmerksam auf den starken Anteıl VO germanıschen, VOT allem
langobardıschen Namen den (Grab-)Inschriften VO Montecassıno ach der Wıederbe-
sıedlung durch Petronax, W as auf eın deutliches germanısches Interesse der Neugründung
hinweist. Mıt Einschränkungen 1St als Gesamtüberblick och brauchbar: Falco, Lineamenti
dı stor1a cCassınese nel secolı I1 I  5 1n Casınensıa. Miscellanea dı studı cCassınesl, {1 (Mon-
tecassıno 457548

Dazu Schieffer, Deutsche Literatur des MAs Vertasser Lexıkon, (Berlın
New ork 22 Vgl uch die lat.-dt. Textausgabe mıt Erläuterungen VO Bauch,
Quellen Z Geschichte der 1Özese Eıichstätt, Bıographien der Gründerzeıt (Eichstätt

Paulus Dıaconus (Anm 65) 1/9
Wıllıbaldı ed Holder-Egger, AA} 102 In der Vıta mehrtach Hın-

welse auf angelsächsische Reisegefährten Wıllıbalds.
Statımque IIı (nämlıch Petronax) 34 ment1s moderamiıne ef dogmatum Ingen10 feli-

cem fratrum contuberniam sedulıis disputationum admonitits, nO solum verbis, sed en uU-
statıs oisitando docebat et recftie cConstitutionıs formam et cenobialıis uutae ıIn S$eme. LDSO
ostendendo prebebat. Wıllıbaldı (Anm 69) O

71 So Brechter, Monte Cassınos Zerstörung. Kritischer Versuch einer zeitlichen
Fixierung, 1ın SMGB (1938) 108—150, bes 1022 Neuerdings uch Semmler 49) 188

Quod videndo ad Sanctum Benedictum, et NO  S solum O, sed ef ıIn alıis multiıs MONd-
chorum mansıonıbus. Wıllıbaldı (Anm 69) 105

Engelbert Anm. 50) 146 Sandmann, Dıie Folge der Abte, iın Schmid
(Hrsg.), Dıie Klostergemeinschaft VO Fulda 1mM trüheren (Münstersche MA-Schritten
8,1) (München 178—204, bes 181

Altfrıidi Vıta Liudgeri [ Z ed Diekamb, Dıi1e Vıtae sanctı Liudgeri Ge-
schichtsquellen des Bisthums Münster (Münster 24i Nach der Vıta M lıb 1,14 (ebd
61) | Mıtte des soll Abt Theodemar mıt Liudger verwandt SCWESCH se1InN. Senger,
Liudger, Leben und Werk (Münster A0

Paschasıus Radbertus, Vıta Adalhardıi un Mabillon, 1n© SaCC IV} Dars
(Venedig 295

Nach Meyvaert, Problems Concerning the „Autograph” Manuscrıipt of Saılnt Bene-
dict’s Rule, 1n Ben 69 (@959) S  n WAar der restitulerte Codex nıcht das Autograph Bene-
dıkts Ders., Scriptorium 1/ (1963) 28

Traube (Anm ZZ Semmler (Anm 55 265
Hourlier, La lettre de Zacharıa, 1n : StMon (1979) DA =A5 (Edıtion eb 247 ..

/. Laporte, eb 251f Für die Echtheit MIt überzeugenden Argumenten: H. Hoffmann
(Anm 65) 238 e W as VO  e} Hourlier Laporte übersehen wurde, W1€e Wollasch (Anm 123
bemerkt.

Theodemarı abbatiıs Casınensıs C ad Theodoricum gloriıo0sum: Winandy
Hallınger, 1n CCMon (Sıegburg 129—1 36 Theodemarı abbatıs Casınensıis C ad

Karolum Hallınger Wegener, eb B7 Dıie Echtheit bekräftigt VO

Neufoville, L’authenticite de l’„Epistola adB Karolum de monaster1ı0 sanctı Benedicti d1-
e Paulo dictata , 1ın StMon 13 (DA 295—309 Der VO  3 Leccisott: Hallınger

Wegener, 1n CC Mon (Sıegburg WO=102 edierte „Ordo Regularıs" (dort als „Ordo
Casınensıs I“ bezeichnet) kann nıcht als Zeuge der Kassıneser Observanz des 8. Jhs gelten,
sondern gehört den anıanıschen Consuetudinestexten des frühen Jhs vgl Engelbert,
Die Herkunfrt des „Ordo Regularıis”, 1ın Ben (1967) 264—7)297/

Fuhrmann, Dıie Sorge den rechten TJext, 1n 25 (1969) 1 Ferner:
Mordek, Kıirchenrechtliche Autorıitäten 1m Frühmittelalter, m“ Vorträge Forschungen 2%3

(197%) NN
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Fuhrmann (Anm 80)
82 Epp se] DONL Romanorum Carolo Magno Ludovico ı0 regnantıbus SCIY1pTtaC, ed

Hampe, MG  a Epp Nr 64 tt
Semmler (Anm 55} 265 Ders Mönche un Kanoniker Frankenreiche Pıppıins I11

und Karls des Großen, Untersuchungen Kloster und Stift, hrsg VO Max Planck Instı-
Lut tür Geschichte (Göttingen 99 139 (zur Herkuntt des lextes CIm
aus Tegernsee)

Zelzer (Anm 38) 714{
ottje, Einheit un: Vieltalt des kirchlichen Lebens der Karolingerzeıt ZKG

76 (1965) 3723 3472 1er 322
Be1 den Fragmenten Regensburg, Bischöfl Zentralbibl Cim S4aCcCc IX1 hält

Bischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken der Karolingerzeıit eıl
11 Dıie vorwiıegend österreichischen Dıiözesen (Wıesbaden 258 autf Grund der Ver-
wandtschaftt der Schriftt MI1L der Concordia Regularum des Benedikt Anıane Orleans S C1-

Beziehung zu Skriptoriıum des Benedikt Anıane für möglıch Textlich gehören die Re-
gensburger Fragmente (dazu unbefriedigende Untersuchung VO Hanslık Neue Fragmente

Codex der Regula Benedicti, Komanıtas Christijanıtas Studia aszınk
oblata, ed den Boer u |Amsterdam 189 195) ebenso WIC der Llext Con-

cordıia Codex au Orleans Textstute, die Zelzer ((Anm 38| 212-215) MI1 Grün-
den „vorkarolingischen Gebrauchstext WIC ıh uch Benedikt Anıane VOT seiNer

Hinwendung Zzu „TECINCIL 'Text benutzte
37 Beschreibung: Plenkers (Anm 31)410 Bischoff, Die ältesten Handschriften der

Regula Benediıcti ı Bayern, ı SMGB 9” (1981) /-16, bes I ft.
Vgl azu dıe Beschreibung VO Bischoff, ı Probst (Hrsgy Regula Benedicti de

codıce 914 ı bibliotheca onaster1ılıl Gallı SEIVAaLO . QqU am siımıllıme (St Ottılıen
1I11-XI bzw X} St Gallen 014 1ST WIC schon Hanslık Benedıceti Regula, ed

altera emend SEL /5)) (Wıen nachwiıes, nıcht der Codex, den die Reiche-
Mönche Grimald un! Tatto ıhren Bibliothekar Reginbert schickten, sondern S

Kopıe davon
Lokalısıerung ach Bischoff (Anm 56) Für Weltenburg hatte schon Parınger,

SMGB 58 (1940) 68 81 plädiert
otte 85) 333 f

Ul Zelzer (Anm 38) 234
Dazu CC Einsichten VO Wollasch Bemerkungen ‚SA Goldenen Altartatel VO  — Ba-

se| Lext un! Bıld Aspekte des Zusammenwirkens ZWCOEICT Künste un: trüher Neu-
C1IL hrsg VO  = Chr Meıer u Ruberg (Wiesbaden 283404 bes 390 3196

So die Bezeichnung der der Praefatio ELINrIce dicta des Smaragduskommentars,
CC Mon (Sıegburg Haec esE d bonis NEecC NO  S eL OTMAdA salutıs ATCUS ef ATNTMA

DI11S, fıgıda tela malıs.
Der älteste IST der Smaragduskommentar. Der ZzZwWweIite große karolingische

Regelkommentar @ Hältfte Jh.) Fassungen: Hafner, Der Basıliıuskommen-
Lar 200 Regula Benedicti BGAM 23) (Münster Vgl RL. Zelzer, Überlegungen

Gesamtedition des frühnachkarolingischen Kommentars ZUur Regula Benediıicti au der
Tradıtion des Hıldemar VO Corbie, Ben (1981) 37 3—3872 Dıie VO Hallınger, Das
Kommentarfragment Regula Benedicti A4US der Erstien Hältte des Jhs., Wıener Stu-
1en (1969) Z 2 veröffentlichte Erläuterung VO  = kann ohl aum als Überrest

PaNZCH Regelkommentars angesprochen werden. Wiıchtig die Miıtteilungen VO Bischoff
karolingischen Regelerklärungen (Anm 86) 141

- A Dimier Les de e de VE MONASLIQUE hez les CISLETr-

C}  $ StMon (1959) 40% 4107


